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Die Frage des Alters des Chocsdolomites ist erst unlängst von 
GoETEL kurz zusa.rnmenfassrnd dargestellt worden, so daß ich zur Orien­
tierung auf seine Arbeit verweisen kann („Zur Liasstratigraphie und 
Lösung dtr Chocsdolomitfrage in der Tatm." Bull. Acad. d. Sciences 
Cracovie, Cl. d. Sc. math. nat. Ser. A.: Sc. math. Janvier 1916) GoETEL 
skizziort einleitend die historische Entwicklung de.s Problems. STUR, 
STACHE, MoJSISOVICs und HAUER haben die Überzeugung ausgearbeitet, 
daß in den Karpaten mächtige Dolornitmass·en auftreten, die c1as Neokom 
in ausgesprochrner Diskordanz überlagern und kretazischen Alters sind. 
'frotzdem in ihnen Diploporen gefunden wurden, schloß sich auch U HLIG 
auf Gnrnd stmtigraphischer Beobachtungen derselben Auffassung an. 
Entg(gengcsetzte Stimmen, wie die GuEMBEL's, vermochten sich nicht 
dtirc·hzusetzen. Erst 1904 gielang es BEcK und VETTERS zu zeigen, daß 
im \Veißen Gebirge die diploporenführenden Wetoorlingkalke, Havrana­
skahkalke und weißen Dolomite der oberen Mitteltrias und unteren Ober-
1rias ang2hiiren. Trotzd1em nahm VETTERS noch 1910 in seiner Aufnahme 
tles Zjargebirges neben dem triadischen einen kretazischen Chocsdolomit 
an. Entllich fänd Vrnn im Jahre 1915 im Chocsdolomit des Mincsov­
gebirgcs Daonellen, wodurc.h das triadis~he Alter und die deckenförmige 
]~agerung desselben erwiesen ist.') 

Für die Tatr:a hat GoETEL dasselbe Resultat gewonnen, wesentlich 
auf Grund tektonischer Untersuchungen, auf die hier nicht eingegangen 
,,·erden kann. Es sei nur erwähnt, daß der Chocsdolomit an vielen Stellen 

·von einer inversen, liassisoh-obertriadischen Schiohtfolge unterlagert wird 
und daß im südliehen Teil der Täler bei Zakopane die beiden Dolomit­
massen im Liegenden und im Hangenden des Jura unm~ttelbar mit ein­
ander zusammenhängen. 

1) Im J. 1913. erschien eine Inaugural-Dissertation für die Erlangung der Dok­
torwürde von BELA DoR:'\"YAY „Rözsahegy környekenek földtani viszonyairöl" (über 
die geologischen Verh;iltnisse der Umgebung von Rözsahegy) in ungarischer Sprache. 
lu dieser Arbeit hat Don~YAY den Chocsdolomit auf Grund von Encriniten, Cida­
riten und Daonellen ( D. Pichlcri und D. Tyrolensis) als triadische Bildung bestimmt 
nnd in ladinische Stufe gestPllt. Eine Reproduktion von DORNYAY's Doktordisser-
tation be.finclet sich in diesem Jahresbericht. v. Loozy. 
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Während eines mehrwöchentlichen Urlaubes erhielt ich nun durch 
die Liebenswürdigkeit Professor L6czy's eine ziemlich umfangreiche 
Serie von Triasgesteinen aus Ungarn mit dem Auftrage, die darin rnt­
haltenen Kalkalgen zu untersuohen. Leider reichte die mir zur Verfügung 
stehende Zeit auch nicht annähernd aus, das ganze Material durchzu­
studieren. So bald mir dies möglich sein wird, wiH ich die ungarischen 
Siphoneae verticillatae und die stratigraphischen Schlüsse, die sich aus 
ihnen ziehen Lassen, in einer eigenen größeren Arbeit darstellen. J atzt 
möchte ich nur über die wenigen Ergebnisse berichten, die ich bislit~r in 
cler Eile gewinnen konnte. Ich halte einen solchen Vorgang in dem gegen­
wärtigen Falle ausnahmsweise für geboten, d·a einerseits meine Resul­
t;ate für die geologisohe Landesaufnahme von einiger Wichtigkeit sein 
könnten, and-erseits die Möglichkeit der Vollendung .m-einer Studien im­
merhin eine problematische ist. 

Im Vordergrund des Interesses standen wegen ihrer stratigraphi­
schen Wichtigkeit die Diploporen des Chocsdolomites. Man mußte sich ja 
darüber im Klaren sein, daß die bloße Konstatierung von Diploporen 
ohne verläßliche Bestimmung zur Horizontierung dieses Gesteins kei­
neswegs geeignet war. Denn die sog. „Diplopora" Mühlgergi LoR. aus 
dem U rgonkalk der Westalpen, der mit einem kretazischen Chocsdolomit 
am nächsten zu vergleichen wäre, ist bis auf ihre geringe Größe den tria­
dischcn Gattungen habiituell äußerst ähnlich. Es gelang er~ nac.h mehre­
ren Versuchen, brauchbare Schliffe von dem ziemlich ungünstigen Gestein 
zu erhalten. Ich besitze jetzt aber mehrere, die teils eine vollkommen 
sichere, teils wenigstens eine wahrscheinliche Bestimmung ermöglichen. 

1. Chocsdalomit. Vagluha, Korn. Nyitra, Inovecgebirge. Diplopvra 
annulata ScHAFH. Vollkomm-en typische, sicher bestimmbare Exemplare. 
Man sieht alle wesentlichen Merkmale: die Gliederung, die schlanke oder 
gegen außen ganz schwach erweiterte Fovm der Poren und ihre Stellung 
in Büscheln (zu je 3). 

2. Anderes Ha.ndstück von demselben Fundort. Die Erhaltung ist 
ilicht günstig. Das Gestein ist sehr lückig, an Stelle der auf gelösten 
Schalen findet man meist nur Hohlräume. Demnoch ist die Bestimmung 
als Diplopora annulata nach einzelnen besseren Stücken sehr wahrschein­
lich; obwohl alle Exemplare auffallend klein sind. 

3. Chocsdolarni.t. Szentmikl6svölgye (Stara Lehota), Korn. Nyitra, 
Inovecgebirge. Sehr schlecht erhalten, vielleicht auch Diplopora annulata. 

Auf Grund mehrerer Hunderte von Diploporendünnschliffen aus 
allen Teilen Europas, so weit diese Kalkalgen überhaupt auftreten, und 
eines genauen Studiums der gesamten Literatur habe ich mich nach man­
chem Zweifel überzeugt, daß Diplopora annulata niemals an einem sicher 
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horizontierten Fundorte anderen als ladinischen Alters beobaohtet wurde. 
Das älteste Gestein, in dem sie vorkommt, scheint der tiefladinische Kalk 
des M. Spitz bei Recoairo zu sein. Im Wettersteinkalk der N ord~lpen tritt 
sie vorwiei;end in den oberen Lagen auf. Nur bei wenigen Leitfossilien 
verfügen wir für die Horizontierung über ein so ausgedehntes Tatsachen­
material, wie bei dieser Art. \Vir sind daher berechtigt, mit voller Sicher­
heit die Vertretung der ladir.ischen Stufe im Chocsdolomit des Inovec­
gehirges zu behaupten. 

Übrigens hat schon UuJ<:MBEL Bestimmung~n von Diploporen am 
den Westkarpaten gegeben (Nulliparen II. Abhandl. d. k. bayr. Akad. 
d, Wiss., ma.th.-phys. Kl, vol. 11, 1. Abt., p. 270 und 279.). Er führt 
Diplopora annulata von Hradeck (= Temetveny, im \Vaagl;ale, Korn. 
Nyitra) an, wo der ChocsdoJomit in großer Mächtigkeit entwickelt ist. 
Aus dem 'Vetterlingkalk von Rohrbach (= Nadasfö, Korn. Pozsony, in 
dem Weißen Gebirge) nennt er Gyroporella aequafü (recte Teutloporella 
lterculea).1

) 

GuE.MBE.:.'s Angaben wurden nicht entsprechend berücksichtigt. 
offenbar weil man von dem \Vert der Diploporen als Leitfossilien keine 
richtige Vorstellung haHe, sowohl was ihre NiveaubesHlwligkEit als was 
die Sicherheit ihrer Bestimmbarkeit betrifft. 

Anschließend seien noch zwei Bestimmungen von Diploporen aus 
dem Balaton-Hochlande mitgeteilt: 

4. Tagyon-Szt.-Antalfa; Hangyaserdö, Korn. Zala Physoporella 
pauciforata GuEMB. Die Bestimmung ist ·kaum zweifelhaft. Die einzige 
Art, die zum Vergleich noch in Bertacht ko;nmen könnte, wäre . Oligo­
vorella pilosa Pu. Beide Spezies gehören höchst wahrscheinlich demsel-
ben Niveau an. · 

5. Als6dörgicse. Herender Wald, Szt. Balazsberg, Korn. Zala. Sehr 
wahrscheinlich ebenfalls Physoporella pauciforata. 

Diese Art tritt im Muschelkalk der Südalpen, u. zw. scheinbar spe­
ziell in der Zone des Dodocrinus gracilis, im Reiflinger Kalk der Nord­
alpen und im Muschelkalk von Lothringen (BENECKE's Diplopora lotha­
ringica) auf. Die beiden zuletzt genannten ungarischen Fundorte gehören 
also der anisischen Stufe an. No. 5 ist auf der Etikette allerdings als 
Obertrias bezeichnet. Dies kann jedoch nicht zutreffen, denn mit den 
obertriadischen Arten Gyroporella vesiculifera und Griphoporella curvata 
hat die dortige Form keinerlei Ähnliohkeit. 

1) Ich bin Herrn Prof. L6czy für nähere Auskünfte über die von GuElrBEL 

wenig genau bezeichneten Fundorte zu großem Danke verpflichtet. 
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